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Die deutſche Waffeninduſtrie. 


Admiral Graf Monts erklärte im Reichstage, die in der 
Marinedenkſchrift geforderten 28 neuen Kriegsſchiffe ſollten 
ſämmtlich in Deutſchland gebaut werden, vom Kiel bis zum 
Maſt aus deutſchem Material beſtehen. Dieſe . de iſt 
eine ſehr erfreuliche. Man braucht ja nicht gerade darauf zu 
dringen, daß für das Reich oder einzelne Bundesſtaatlen auch 
nicht eine einzige Arbeitsleiſtung außerhalb der Reichsgrenzen 
erfolgen tolle, denn alſo zu ſcharf macht ſchartig, und unſere 
Nachbarn könnten ſich auch für deutſche Induſtrteofferten höflichſt 
bedanken, aber speciell auf militäriſchem Gebiet iſt die Arbeit zu 
Hauſe durchaus richtig. Was beſonders den Flottenbau anbe⸗ 
trifft, ſo wachen alle Seemächte ſorgfältig darüber, daß die 
Kriegsſchiffe im eigenen Lande hergeſtellt werden. In England 
und Frankreich war das längſt jo, Italten iſt ebenfalls ſeit 
mehreren Jahren ſoweit gekommen, und was Rußland im Aus-. 
land an Schiffen bauen läßt, if ſehr geringfügig; mithin iſt 
der Entſchluß der deuiſchen Marineverwaltung, die neuen Schiffe 
wirklich deulſche ſein zu laſſen, mit Beifall zu begrüßen. Nicht 
nur patriotiſche Genugthuung erfüllt uns im Hinblick hierauf, 
ſondern auch ein berechtigter Stolz auf die Letſtungen unſerer 
Juduſtrie, welcher die 117 Millionen Mark für die neuen 
Schiffsbauten wohl zu gönnen find, 

Die deutſche Induſtrie iſt auf dem Gebiete des Militär⸗ 
weſens faſt die erſte in Europa geworden, und das in dem 
urzen Zeitraum von etwa zwanzig Jahren, eine Leiſtung, die 
nicht genug angeſtaunt werden kann. England hatte in der 
Schiffsbaukunſt lange einen berechtigten Ruf, der ihm auch heute 
noch nicht ſtreitig gemacht werden kann. Aber die deutſchen 
Werfle haben denſelben Stand erreicht, unſere Panzerſchiffe 
haben dieſelbe Güte, wie die engliſchen. Daß das überall aner⸗ 
kannt wird, beweiſen die Aufträge fremder Staaten, welche in 
deutſchen Häfen ihre Kriegsſchiffe bauen ließen und noch bauen 
laſſen. In der neuſten Waffe des Seekrieges, dem Torpedo iſt 
die deutſche Schiffsbaukunſt ſogar muftergiltig. Die Torpede⸗ 
boote von Schichau in Elbing find unübertroffen, ſelbſt englische 
Torpeder haben die Leiſtungen der Schichau'ſchen Werft nicht voll 
aufzuweiſen gehabt, von den ſranzöſiſchen ganz zu ſchweigen. Was 
die Geſchützfabrikation anbetrifft, ſo iſt Deutschland der 
Lieferant für zahlreiche Staaten. Krupp in Eſſen iſt der 
Kanonenkönig, und alle Anſtrengungen, die in Frankreich und 
England gemacht find, ihm dieſen Ruhm zu enireißena, waren 
vergeblich. Wir wollen das Bange⸗ und Armſtrong⸗Geſchütz 
nicht unterſchätzen, aber was das erſtere franzöſiſche Geſchütz 
anbetrifft, ſo haben in den letzten Jahren hinreichend Verſuche 
ſtattgefunden, welche beweiſen, daß es dem Krupp'ſchen nachſteht, 
und mit der Armſtrong⸗Konone find in England dann und wann 
bekanntlich äußerſt ſonderbare Erfahrungen gemacht worden, die 
bei den Krupp⸗Kanonen nie vorgekommen find. Auch in dem 
Bau von Panzerplatten und Panzerthürmen zur Befeſtigung, 
ſieht Deutſchland an der Spitze; was Gruſon in Magdeburg 
auf dieſem wichtigen Gebiet geleiſtet hat, iſt ihm nirgends nach⸗ 
gemacht worden. Die großen Schießverſuche bei Bukareſt und 
in dem italieniſchen Hauptkriegshafen Spezia beweiſen, daß die 
deutſchen Panzer zur Zeit die vorzüglichſten find. 


Die falſche Gräfin. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(33. Fortſetzung.) 

Seine Hände bluteten bald aus verſchiedenen Wunden, die 
er ſich beim Schnitzen des Holzes zuzog, doch er merkte es kaum. 
Emſig arbeitete er weiter. Als er alles Holz zerkleinert hatte, 
machte er mit mehr Vorſicht, als vorhin, den kleinen Feuerherd 
zurecht. Alles Brennbare, was er in den Taſchen trug, verwen⸗ 
dete er dazu, Zeitungen, Courszettel, Briefe, Cigarren. 

Nun kam der große Moment, in welchem das letzte Schwe⸗ 
felhölzchen angezündet werden ſollte. Wenn es verſagte, jo 
war alle Mühe umſonſt und Alles, Alles verloren. Doch, o 
Glück, es brannte! Die kleine Flamme leckte gierig an das 
vorgebaltene Papier; dieſes entzündete wieder anderes; ſogar 
das Stroh fing mit an zu kniſtern und nun eine Flamme 
loderte in die Höhe. Jetzt wurden auch die Holzſpähne er ⸗ 


riffen. 1 
f Stavenhagen ſchrie auf vor Freude und hielt die blutigen, 
erſtarrten Hände, die erfrorenen Füße an die wohlthuenden 
Flammen. 

Doch er mußte huſten und immer wieder huften und Thrä⸗ 
nen ſtürzten ihm aus den gereigten Augen. Und nun beengte 
es ihm die Bruft, als läge ein feſter Panzer darum, und dieſer 
Panzer wurde immer enger und enger. i 

Der Rauch! 

Er hatte keinen Abzug; die Kälte drückte von außen auf 
den kleinen Luftcanal, der überhaupt wohl kaum im Stande ge» 
weſen wäre, den ſich immer mächtiger entwickelnden Rauch und 
Qualm durch zu laſſen. Daran hatte er nicht gedacht! 

Immer ſchwerer wurde ihm das Athmen, ein Schwindel er⸗ 
fatzte ihn. Wie gern hätte er letzt die Flammen getödtet, aber 
mit was? Ruhig brannten fie weiter und das naſſe Stroh 
dampfte und qualmte. 


In der Gewehr⸗ und Klingenfabrikation ſtand England 
gleichfalls lange Jahre an der Spitze aller Staaten. Auch 
Frankreich lieferte gute Handfeuerwaffen. Aber es ſcheint, als 
wenn beſonders die britiſchen Gewehrfabrikanten etwas gar zu 
ſehr auf ihren Lorbeern ruhten, und es nicht recht für nöthig 
erachteten, mit der Zeit vorzuſchreiten. Hingegen hat fi die 
deutſche Handwaffenfrabrikation gewaltig entwickelt und an 
Leiſtungsfähigkeit ſind die thüringer und ſüddeutſchen Fabriken 
hinter den ſtaatlichen Gewehrfabriken nicht im Geringfien zurück 
geblieben. Das Repetiergewehr, welches ſich die Türkei in deut⸗ 
ſchen Privatfabriken herſtellen läßt, gilt als ganz ausgezeichnete 
Waffe. Abgeſchloſſen iſt die Gewehrfrage ja freilich noch lange 
nicht, und ob die deutſche Armee ihre jetzige Handfeuerwaffe 
behalten wird, weiß Niemand. Einen äußerſt hohen Erfolg hat 
aber die deutſche Stahlinduſtrie in der Klingen - und Bajonet⸗ 
frabrikation errungen; hat ſich doch der engliſche Kriegsminiſter 
aus Solingen expreß deutſche Arbeiter „verſchrieben,“ welche die 
britiſchen Arbeitern lehren jollten, ein brauchbares Bajonet an: 
zufertigen. So kann ſich Deutſchland vollkommen aus ſich ſelbſt 
heraus im Frieden und im Kriege zum Kriege waffnen. 


Tages ſcha u. 


Die „Poſt“ bringt folgende ſehr beachtenswerthe Nachricht, 
welche auf die Möglichkeit der Herſtellung eines neuen deutſchen 
Infanteriegewehres hinweiſt: „In Fachkreiſen werden die 
Ordensauszeichnungen ſehr bemerkt, welche den Mitgliedern der 
Gewehr⸗Prüfungs-Commiſſion zu Theil geworden find. Jener 
Commiſſton liegen die Verſuche und Prüfungen auf dem Gebiete 
der Gewehre ob, insbeſondere auch die Umänderung beſtehender 
und Feſtſtellung neuer Gewehrmodelle. Vielleicht find jene 
Ordensverleihungen ein Beweis, daß das „beſte Gewehr“, wel⸗ 
ches der Reichskanzler in der Reichstagsrede vom 6. Februar 
in Ausſicht ſtellte, der Verwirklichung nahe gerückt iſt. 

Die „N. A. 3.“ bringt die folgende Darlegung: „Die 
„Freiſinnige Zeitung“ veröffentlicht einen Artikel über die Ein- 
ſchränkung der Militärgerichtsbarkeit, in dem unter Andern 
geſagt wird: „Wir halten es überhaupt für eine falſche Sitte, 
daß irgend Jemand, der ſich nicht im Amte oder in dienſtlicher 
Verrichtung befindet, Uniform trägt. Kaifer Friedrich ſoll, 
wie wir vernehmen, ſogar die Abſicht gehabt haben, den activen 
Officieren das Tragen der Uniformen zu unterſagen, wenn ſie 
ſich nicht im Dienfle befinden.“ Die Abſichten, welche hiermit 
weiland Seiner Majeſtät Kaiſer Friedrich untergeſchoben werden, 
die einen Bruch mit den alten Traditionen des Hauſes Hohen⸗ 
zollern bezeichnen würden, find Perſonen, mit denen der boch⸗ 
ſelige Kaiſer über militärtſche Dinge zu ſprechen pflegte, niemals 
bekannt geworden, weil fie nie gehegt worden find. Es wird 
dem freiſinnigen Blatt daher unmöglich ſein, eine glaubwürdige 
Perſönlichkeit aus der Umgebung Kaiſer Friedrichs aufzuführen, 
welche eine auch nur entfernt, darauf hinzielende Aeußerung aus 
dem Munde der dahingeſchiedenen Majeſtät vernommen hätte.“ 

Im Reichstage verlautete am Dienſtag zum Schluß der 
Sitzung, Graf Herbert Bismark habe in der Budgetcommiſſion 
ganz beſtinmt erklärt, das Reich werde keiner Colonialgeſellſchaft 
auch der oſtafrikaniſchen nicht, finanzielle Hilfe zu Theil werden 

Er ſchleppte ſich an die Maueröffnung, um Luft zu ſchöpfen. 
Da durchleuchtete ihn wie ein Blitzſtrahl plötzlich ein rettender 
Gedanke. 

Wenn dieſer dicke, erſtickende Qualm nach außen zog, oder 
vielmehr, wenn das Feuer von außen brannte, jo war er ge⸗ 
rettet. Er durfte nur dieſe Feuerbrände durch die Maueröffnung 
ins Freie ſchieben. Die Flamme, namentlich aber der dicke 
Qualm, der aus dem unbewohnten Hauſe aufſtieg, mußte auf 
alle Fälle bemerkt werden und Menſchen herbeilocken. Zum 
Glück war heute ein nebelfreier Tag, — weit und breit mußte 
man dies Nothſignal gewahren. 

Dieſer Gedanke verlieh ihm neues Leben. 

Es war freilich eine höchſt mühſelige Arbeit, mit ſeinen 
blutenden Händen vermittelſt einer Faßdaube einen Feuerbrand 
nach dem andern durch die Maueröffnung zu ſchieben. Froh⸗- 
lockend aber bemerkte er, wie es jenſeits der Mauer weiter 
brannte und weiter qualmte. 

Mit gierigen Händen raffte er Alles zuſammen, was nur 
irgend brennbar war, und ſchob es dem jenſeitigen Feuerherd zu. 
Die Stiefel, die Kleider, ja, ſogar die Haare waren ihm zum 
Theil verſengt und ſein Geſicht geſchwärzt von Schmutz und 
Rauch. Die Hände hatten große Brandwunden. Doch er fühlte 
in dieſem Augenblick nur wenig davon; er dachte einzig daran, 
daß man den Qualm ſehen, herbeieilen, ihn retten würde. 

Er holte tief und ſchwer Athem, die Bruſt wurde ihm be⸗ 
engter, die Augen traten hervor. 

„Luft, Luft!“ rang es ſich von ſeinen Lippen. Der ganze 
Raum war mit Qualm erfüllt, die einzige Luftöffnung aber mit 
qualmendem Feuerbrand verſtopft. Gerechter Gott, er mußte 
erſticken, denn von außen drang nur noch neuer Rauch zu dem 
alten herein! 

Wie wahnfinnig ſtürzte er an die glühende Lohe, um fie 
weit, weit zurückzuſtoßen und das Luftloch zu befreien; doch er 


laſſen. Es würde das über den vom Fürſten Bismark gezogenen 
Rahmen der Colonial politik hinauszugehen. 

Der „Hamb. Corr,“ ein ſtreng regierungsfreundliches Blatt, 
theilt mit, es jet. doch recht fraglich, ob auf Grund der Vorun⸗ 
terſuchung gegen Profeſſor Geffcken, eine Anklage wegen 
Lan desverraths erhoben werden könne. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm erledigte am Dienſtag Vormittag 
in gewohnter Weiſe die laufenden Regierungsgeſchäfte und 
empfing Mittags den Erbprinzen Reuß j. 2. und den Oberprä⸗ 
ſidenten von Bennigſen, welcher mit einer Einladung zur Tafel 
beehrt wurde. Am Nachmittag unternahm der Kaiſer wieder 
eine Fahrt durch den Thiergarten. 

Durch Cabinetsordre hat der Monarch das Protectorat 
über den Verein zur Beſſerung entlafjener Strafgefangener über⸗ 
nommen. 

Ueber den Geſundheitszuſtand des Kaiſers curſieren, 
10 ſchreibt die „Nat. Ztg.“ namentlich in der ausländiſchen 
Preſſe, fett dem letzten Unwohlfein, offenbar tendenziös erfunden, 
allerlei beunruhigende Gerüchte, die ſogar von einer bedenklichen 
Steigerung des Ohrenleidens, an welchem der Kaljer vor etwa 
zwei Jahren litt, wiſſen wolken. Dem gegenüber find wir von 
durchaus berufener Seite wiederholt in den Stand geſetzt, alle 
dieſe Gerüchte als abſolut unwahr zu erklären. Der Kaiſer hal 
in den letzten Wochen an einer einfachen Grippe gelitten, die 
ihren gewöhnlichen Verlauf nahm und von welcher er jetzt 
völlig geneſen iſt. Anderweitige Zuſtände, als Huſten und 
Schnupfen hat dies harmloſe Leiden nicht hervorgerufen, nament⸗ 
lich keine Wiederholung reſp. Steigerung des einſtigen Ohren⸗ 
leidens. Kaiſer Wilhelm hat ſeit zwei Jahren, ſeitdem die 
Mittelohrentzündung geheilt iſt, üherhaupt keinerlei Beſchwerden an 
dem affteirt geweſenen Organe gehabt. Alle Deutungen und Pro- 
gnoſen angeblicher franzöſiſcher Spelialärzte ſind leere Ver⸗ 
muthungen, die der thatſächlichen Begründung entbehren. 

Der Kaiſer iſt gegenwärtig mit der Abfaſſung eines Reiſe⸗ 
werkes über ſeine nordiſche Fahrt beſchäfligt, das aber vor 
der Hand nicht veröffentlicht werden ſoll. Verſchiedene Scizzen 
in dem Buche find von der Hand des Kaiſers ſelbſt, der 
als Prinz ſchon in dem Zeichnen von Seebildern mit hübſchem 
Erfolge verſucht hat, andere ſind von dem von dem Monarchen bejon- 
ders geſchätztem Marinemaler Saltzmann. — Eine Bartverorbnung 
für die Bedienſteten des kaiſerlichen Hofſtaates macht in Berlin 
von ſich reden. In Wahrheit handelte es ſich aber nur um die 
Entfernung der Schnurrbärte, die ſchon unter Kaiſer Wilhelm I 
von den Hofbedienſteten nicht getragen werden durften. 

Premter-Lieutenant Wißmann, der bekannte Afrikareiſende, 
welcher ſich einige Tage als Gaſt bei dem Fürſten Bismarck in 
Friedrichsruhe aufgehalten hatte, iſt nach der „Poſt“ vom 
Reichskanzler beſonders über die mit dem Sclavenhandel zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen befragt worden und über die Emin⸗ 
Expedition, deren erſte Colonne Wißmann commandiren ſoll. 
Wißmann hatte auf ſeiner letzten Expedition Gelegenheit, die 
Verwüſtungen der ſclavenjagenden Araber in vächſter Nähe zu 
beobachten. Er wird noch im Laufe dieſes Monats ſich nach 
hatte nur noch jeine Hände; alle größeren Holzſtücke waren be- 
bereits verbrannt. 

Raſend vor Todesangſt, ſtieß er ſeinen Arm in die Mauer⸗ 
öffnung, doch mit einem Schmerzensſchret zog er den halbver⸗ 
brannten Arm zurück. Eine Wolke dicken Qualmes ſchlug ihm zu⸗ 
gleich ins Geſicht, daß er zurücktaumelte. Immer qual voller 
wurde ſeine Lage; er ſah den ſichern Tod vor ſeinen Augen. 
Sein ganzes Ich ſträubte ſich mit aller Macht dagegen, aber es 
war ein ohnmächliges Aufbäumen. 

Und ſchließ lich hatte er auch dazu keine Kraft mehr; all⸗ 
mählich verließ ihn die Beſinnung; der Schwindel wurde heftiger, 
ebenſo der Kampf nach Athem. Feuerfunken tanzten vor ſeinen 
Augenz ſeltſame, ſchrille Töne klangen in ſein Ohr. Er wollte 
rufen, die Stimme verſagte ihm den Dienſt; röchelnd arbeitete 
die Bruſt. Inſtincfartig taumelte er nach der Thür, — da 
ſtürzte er mit dumpfem Fall zu Boden. Langſam rieſelte das 
Blut aus der Stirn; beim Niederfallen war er mit dem Geſicht 
auf die ſcharfe Kante der Treppenſtufe aufgeſchlagen. i 

Todtenhaftes Schweigen trat an die Stelle eines furcht⸗ 
baren Kampfes. — Nichts war mehr zu hören, als das leiſe 
Kuiſtern des allmählich zuſammenſinkenden Feuers 

Als Herr Norden von der Schwierigkeit erzählt hatte, zu 
der heutigen Opernvorſtellung Billets zu erlangen, wußte er 
noch nicht, daß gar keine große Nachfrage nach denſelben war. 
Zwar brannte das Publikum vor Verlangen, den berühmten 
Gaſt, welchem alle Tagesblätter in übertriebendſter Weiſe ſeit 
Wochen huldigten, zu hören und zu ſehen; die außerordentlich 
hohen Eintrittepreiſe aber waren ein Wall, den nur wenig 
Bevorzugte durch orachen, und da noch dazu die Oper „Fidelio“ 
in letzter Zeit öfters auf dem Reperkoir geweſen war, jo kam es, 
daß das große, ſchöne Haus bei Weitem nicht ſo gefüllt war, 
als es die übertriebenen Forderungen, die der Gaſt geſtellt 
hatte, wünſchenswerth erſcheinen ließen. 

Die beiden Freunde, Hochberg und Arnold, bekamen daher 
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Afrika begeben. Begleiten wird ihn ein junger Sayriicer 
Gelehrter L. Wolf, welcher ſchon viel in tropiſchen Ländern ge⸗ 
reiſt iſt. Da Wißmann nicht ſelbſt nach London reiſen konnte, 
iſt Wolf dorthin gereiſt, um die nöthigen Einkäufe für die Ex⸗ 
pedition zu machen. Ein Militär ſoll noch engagirt werden, um 
die Schwarzen im Gebrauch der Hinterlader einzuüben. Es 
dürften dies die einzigen Weißen ſein, welche Wißmann 
begleiten. 

Eine große Anti⸗Sclaverei⸗Verſammlung ſoll nächſten 
Sonntag in München ſtaltfinden. 

Im deutſchen Reiche haben im vorigen Jahre 62 Berufs⸗ 


genoſſenſchaften mit 319 453 Betrieben und 3 861 560 ver⸗ 
Unfälle find im Ganzen 17 192 


ſicherten Perſonen beſtanden. 
vorgekommen. 

Aus Oſtafrika wird weiter gemeldet: 
Buſchiri haben bei Bagamoyo ſo empfindliche Verluſte 


ſache aber unzutreffend. 


Die Neu⸗Guinea-⸗Compagnie hat einen neuen m. 
wird die 
Anlage einer neuen Pflauzungsſtation mit Namen Stephansort. 
Die erſten Taback⸗ und Baum wollen-Ernd ten haben recht hübſche 
Der Geſundheitszuſtand iſt auf allen Statio- 


über Kaiſer Wilhelmsland ausgegeben. Mitgetheilt 


Erträge ergeben. 
nen befriedigend. 


Deutſcher Reichstag. 
(12. Sitzung vom 11. December.) 


1 Uhr. Präſident: von Lewetzow. Vertreter der verbündeten Re⸗ 
gierungen: Staatsſeccetär von Bötticher, Bevollmächtigte zum Bundes⸗ 
rath Graf v. Hohenthal (Sachſen) und Frhr. v. Marſchall (Baden). 
Das Haus iſt ſchwach beſetzt. Auf der Tagesordnung fteht: Berathung 
des Geſetzentwurfes betr. die Vorarbeiten zum National-Denkmal für 


Kaiſer Wilhelm I. 


Staatsſecretär von Bötticher: Nachdem vom Reichstage die Er- 
richtung eines National⸗Denkmales für weiland Se. Mai. Kaiſer Wil- 
beim I. beſchloſſen worden iſt, handelt es ſich nun um die Ausführung 
des Beſchluſſes. Dieſe Vorlage fordert für die nöthige Concurrenz der 
und 
alle deutſchen Künſtlerſollen hierzuleingeladen werden. Die Entſcheidung wird 
ſ. Z. eine Juty treffen, deren Mitglieder in gleicher Zahl vom Bundes⸗ 
rathe und vom Reichstage geſtellt werden. Ein beſtimmter Platz für 
das Denkmal iſt bisher nicht ausgewählt, ſo daß die Künſtler in ihren 
Entwürfen freie Hand haben. Eingereicht ſollen die Coacurrenz⸗Ent⸗ 


deutſchen Künſtler zum Denkmalsentwurf 100 000 Mark 


würfe binnen 9 Monaten werden. 


Es folgte Berathung der Zuſatz⸗Novelle zum deutſch⸗ſchweizeriſchen 


Handelsvertrage. 


Abg. Trimborn (Centrum) bedauerte die im Vertrage vorgeſehene 
Herabſetzung des deutſchen Seidenzolles, wodurch die Crefelder Seiden⸗ 


fabrication ſchwer geſchädigt werde. 


Staatsſecretär von Bötticher konnte die Befürchtungen des Vorred⸗ 
daß bei 
Ablehnung dieſer Beſtimmung der ganze Vertrag ſcheitern würde. Da⸗ 
14 Millionen Mark 


ners nicht theilen. Außerdem machte er darauf aufmerkſam, 


mit verlören wir aber einen Jahres⸗Export von 
nach der Schweiz. 


Abg. Brömel (freiſ.) iſt für den Vertrag. Redner meint, es ſei 
eine Folge unſerer verfehlten Wirthſchaftspolitik, daß die kleine Schweiz 
dem mächtigen deutſchen Reiche in der Frage des Seidenzolles habe Be⸗ 


dingungen ſtellen können. 


Staatsſecretär von Bötticher erwidert, die Reichsregierung habe der 
Schweiz in dieſem Punkte nachgegeben, weil wir nicht Schutzzoll und 


Freihandel treiben, ſondern rationelle Handelspolitik. 


Abg. Hultzſch leonſ.) ſpricht der Regierung feinen Dank aus für 


das, was ſie im Vertrage erreicht babe. 


Abg. Websky (natlib.) bemängelt die Herabſetzung des Zolles auf 


Taſchenubren zu Gunſten der Schweiz. 


Abg. Windtborſt behauptet, dieſer Vertrag bedeute die Rückkehr 
zum Freihandel. Wenn der Seidenzoll nicht geändert werde, werde er 


nein fagen. 


Abg. Buhl (natlib.) tritt Windthorſt entgegen. Das Weſen der 
Handelsverträge ſei es ja eben, daß die vertragſchließenden Staaten ſich 
gegemleitig die Coneeſſionen machten. Scheitere der Vertrag, fo werde 


der Schaden der deutſchen Induſtrie ein gewaltiger ſein. 


Abg. Bamberger (freif.) bittet, die Vorlage im Intereſſe der 


deutſchen Induſtrie ſofort anzunehmen. 


Die Vorlage wird in erſter und zweiter Leſung angenommen. 
Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. (Anträge und 


Wahlprüfungen). 


— — ... ͤ—D2[ ——éͤ̃ 
mit leichter Mühe gute Parqueitplätze. Beide halten einen 
Kunſtgenuß, wie den heutigen, lange entbehrt; Arnold hatte 
keine Gelegenheit dazu gehabt, Hochberg aber war während 
der ganzen Zeit ſo niedergedrückt und ſchwermüthig geweſen, 
daß er ſcheu allen Menſchen und allen Vergnügungen aus wich. 
Er war ein großer Mufilfreund und feiner Muſikkenner. Nach 
langer Entbehrung und in ſeiner heutigen, glüdjeligen Stim- 
mung wirkte das unvergängliche Meiſterwerk mächtiger, als je, 
auf ihn ein. Er glaubte noch nie dieſe Schönheiten der Beelho⸗ 
ven'ſchen Schöpfung, dieſes Hohelied treueſter Gattenliebe, 
ſo tief erfaßt und erkannt zu haben. Sein ganzes Innere 
war bewegt und gehoben. War er nicht auch Floreſtan geweſen 
und ſeine theure Eliſabeth hatte ihn als Leonore befreit aus 


dem Kerker der Verzweiflung, der Nacht des Trübſiuns? 


Arnold war nicht jo aufmerkſam, fo ganz hingeriſſen, wie 
der Freund. Zunächſt durchſuchte er den Zuſchauerraum nach 
Bekannten; dabei frappirte ihn eine Dame im erſten Rang, 
flüfterte 


Manfred ignorirte dieſe Aeußerung, obgleich Arnold dieſelbe 


welche unabläſſig ihr Glas auf Hochberg gerichtet hielt. 
„Du ſcheinſt eine Eroberung gemacht zu haben,“ 
er dem Freunde zu. 


wiederholte. 


„Sie wendet wirklich kein Auge von Dir,“ fuhr dieſer nach 


einer kleinen Pauſe fort. 


Ein ungeduldiges Achſelzucken war die Antwort. Nun 


jeg Arnold, denn er ſah, daß ſich der Freund durchaus 
en floren laſſen wollte, doch ließ er die elegante Dame nicht 
aus den 


entflohen, als die Schöne jetzt endlich das Glas vom Geſicht 


bfinten ließ. 
2 as giebt es?“ fragte Hochberg etwas ungeduldig. 


Kennſt Du die Dame im erſten Rang, die ſoeben einen 


tollen Federfächer entfaltet?” flüſterte er erregt. Sie 
enger jo bekannt aus, doch ich inne vergeblich barübet nach, 


wo ich fie bereits geſehen habe.“ 


Die Araber unter 
erlitten, 
daß eine ſchnelle Wiederaufnahne der Feindſeligkſiten wohl kaum 
zu erwarten iſt. Die indiſchen Kaufleute in dem niedergebrannten 
Bagamoyo behaupten, ſie ſeien auch von in deutſchen Dienſten 
ſtehenden Eingeborenen beraubt. Das erſcheint in der Haupt⸗ 


Augen. 
„Ah!“ dieſer halblaute Ruf war unwillkürlich ſeinen Lippen 


Parlamentariſches. 


Die im Reichstage gebildete freie Vereinigung zur Reform 
der Tabackſteuer gedenkt, wie mitgetheilt wird, Anträge auf 
Erhöhung des Tabackzolles nicht zu ſtellen. Sie will durch 
Herabſetzung der Steuern für inländiſchen Taback oder ähnliche 
Maßnahmen den deutſchen Tabacksbau zu heben ſuchen. 

In der Budgetcommiſſion des Reichstages fand am Dien- 
ſtag beim Etat des auswärtigen Amtes, anläßlich der Mehr⸗ 
forderung für einen Viceconſul in Zanzibar, eine Verhandlung 
über die oſtafrikaniſche Angelegenheit ſtatt. Staatsſecre⸗ 
tär Graf Herbert Bismarck machte Namens der Reichsregierung 
Mittheilungen, über welche Amtsverſchwiegenheit beſchloſſen wurde. 
Eine Vorlage der Regiecung dürfte nach den parlamentariſchen 
Weinachtsferien erfolgen. Die Zanzibarforderung wurde mit 
allen gegen 4 Stimmen genehmigt. Wie die „Krzztg.“ erfährt, 
find in der Sitzung über die beabſichtigte weitere Colonialpoli⸗ 
lik des Reiches keine Mitthetlungen gemacht. Der Etat des 
auswärtigen Amtes wurde unverändert genehmigt. — Die Ge⸗ 
ſchäftsordnungscommiſſion beſchloß, in Betreff des Mandats 
des Abg. von Wedel Piesdorf einſtimmig, daſſelbe jet durch 
feine Ernennung zum Hausminiſter nicht erloſchen, da 
dieſes Amt kein Staatsamt iſt. Das zweite Verzeichniß der dem 
Reichstage zugegangenen Petitionen iſt ſoeben zur Verthei⸗ 
lung gelangt. Eine größere Anzahl derſelben bitten um Abän- 
derung des Krankenkaſſengeſetzes. 


Belgien Die Zahl der Streikenden im Kohlenrevier 
iſt bis auf 9000 gewachſen. Dieſelben beſchloſſen nach Brüſſel 
zu ziehen und vor dem Kammerpalaſt zu demonſtrieren. Natär- 
lich werden die Behörden einſchreiten und den Zug verbieten. 

Frankreich. Die Kammer hat das ordentliche Budget 
im Ganzen gegen die monarchiſtiſchen Stimmen genehmigt. Die 
außerordentliche Militärforderung von 500 Millionen Franken 
iſt darin noch nicht enthalten, wird alſo beſonders berathen 
werden. — Der Kriegsminiſter ſcheint auch in der Verjüngung 
des Officiercorps das deuiſche Syſtem zum Muſter genommen 
zu haben. Er gab die ſtrengſten Befehle, alle Hauptleute und 
Stabsoffictere, die nicht mehr längere Zeit reiten und die Ma⸗ 
növer oder Kriegsermüdungen ertragen können, von Amlswegen 
in den Ruheſtand zu verſetzen. Dieſe Befehle werden aber nur 
auf eine geringe Zahl von Dfficteren Anwendung finden, da in 
Frankreich für die Militärs die Altersgrenze beſteht, und faſt 
Alle den Ktiegsdienſt als noch ganz rüſtige Leute verlaſſen 
müſſen. General Boulanger ſoll wegen des Verlaufes ſeines 
Eheſcheidungsproceſſes in greßer Verlegenheit ſein. Er hatte 
nämlich die Scheidung unter dem Vorwande beantragt, daß 
ſeine Frau ſich weigere, zu ihm in ſeine Wohnung zurückzu⸗ 
kehren. Frau Boulanger hat aber zum Schrecken ihres Gatten 
bekanntlich erklärt, daß ſie bereit ſei, das gemeinſchaftliche 
Leben wieder aufzunehmen, und nun behauptete der General, 
ſeine Stellung und ſeine vielen Geſchäfte geſtatteten ihm nicht, 
weiter mit ſeiner Frau zu leben. Frau Boulanger die ſehr 
religtös iſt, weigert ſich aber auf die Eheſcheidung einzugehen, 
ſo daß dieſelbe vom Gericht kaum ausgeſprochen werden wird. 
Die Geſchichte hat dem General viel geſchadet. 

Großbritaunien. Die Regierung hat die bisherigen 
briliſchen Nitederlafſungen in Sierra Leone und Gambie in 
Colonten umgewandelt. — Die Streitmacht der engliſch-ägyp⸗ 
tiſchen Truppen in Suakin beträgt jetzt 4500 Mann; viel ſtar⸗ 
ker find die Sudan⸗Araber, welche ſich der beſten Brunnen in 
der Umgegend der Stadt bemächtigt haben, auch nicht. Um 
dieſe Brunnen iſt in früheren Jahren ſchon zweimal mit großer 
Erbitterung geſtritten worden, nun wird alſo zum dritten Male 
Blut fließen. Dieſer neue Feldzug tft lediglich eine Folge der 
unverſtändigen engliſchen Sudanpolitik, die Geld ſparen wollte, 
und nun Geld und Menſchen opfern muß. — Die Beſatzung 
von Suakin hat ein heftiges Bombardement gegen die ara» 
biſchen Befeſtigungen eröffnet. Die wichtigſte derſelben wurde 
bemolirt. Die Neger⸗Bataillone ſchlugen ſich unter engliſcher 
Führung recht gut. 

Italien. Der Kriegsminifier hat ſich nach Berlin 
gewendet mit dem Geſuch um Mittheilungen über die Einrich⸗ 
tungen des Eiſenbahnregiments und andere auf die Mobtima- 
chung bezüglicher Einrichtungen. Ein ſonſtiger Verkehr fand 
wat ſtatt. — Aus dem Vatican wird die Meldung römiſcher 

atter, 


daß der Papſt unwohl jet und deshalb das nächſte 
erklärt. 


(Forſetzung ſolgt.) 


Das Alter der regierenden Fürſten 


ſtellt ſich nach dem eben erſchienenen neuſten gothaer Taſchenbuch fol- 
gendermaßen: Seit Kaiſer Wilhelms I. Tode ſteht an der Spitze der 
Papſt, der 78 Jahre alt iſt; dann folgen der König der Niederlande 
(71), der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe (71), der König von Dänemark 
(70), der Herzog von Sachſen⸗Coburg (79), der Fürſt von Monaco 
(69), die Königin Vietoria (69), der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz (69); acht Fürſten ſind außerdem noch über 60 Jabre alt, neun 
ſtehen zwiſchen 50 und 60, zehn zwiſchen 30 und 40, einer zwiſchen 
20 und 30 (der deutſche Kaiſer) und einer zwiſchen C und 10 Jahren, 
nämlich der König von Spanien, der 2½ Jahre alt iſt. In dem Ver⸗ 
zeichniß der regierenden Fürſten nach der Zeit des Regierungsantrittes 
ſteht, wie bereits ſeit einer langen Reihe von Jahren, der Kaiſer von Bra- 
ſilien obenan, der ſeit 1831, alſo 57 Jahre regiert; dann folgen die Königin 
Victoria (1837), der Herzog von Sachſen⸗Coburg (1844), der Fürſt von 
Waldeck (1845) und der Kaiſer von Oeſterreich (1848.) Sieben Fürſten 
regieren 30-40 Jahre, 13 20-30 Jahre, neun 10 20 Jahren und 
ſechs weniger als zehn Jahre. Unſer Kaiſer ſteht in dieſem Verzeichniß 
an der letzten Stelle. Vor ihm regieren der König von Bayern 
und der König von Spanien. Vergleicht man das Alter der regieren⸗ 
den Fürſten, das ſie bei ihrem Regierungsantritt batten, ſo ſteht der 
Papſt mit 6s Jahren wieder obenan. Der Fürſt von Schaum: 
burg - Lippe näblte 51 Jahre. Neun Fürſten ſind im Alter von 
40—50 Jahren zur Regierung gelangt, 12 im Alter vor 3040, 
ſieben im Alter von 20—30, ſieben im Alter von 10—20. einer im 
Alter unter zehn Jahren, und der König von Spanien gleich bei 
ſeiner Geburt. 


Niederlande. Im Haag haben am Montag Abend ernſte 
ſocialtſtiſche Tumulte ſtattgefunden. 600 Arbeiter überfielen 
das katholiſche Vereinshaus, in welchem gerade ein Vortrag ges 
halten wurde, zertrümmerten Geräthe und Bilder und verhöuns 
ten die Verſommelten. Schließlich trieb die Polizei die Exce- 
denten auseinander. Viele Verhaftungen ſind vorgenommen. 

Portugal. Die Geſandſchaft in Parts läßt die Meldung, 
die Königin von Portugal gedenkt ſich aus Liſſabon wegen Fa⸗ 
milienzwiſtigkeiten für immer zurückzuz ehen, für unwahr erklären. 

Rußland. Der Cjar hat dem Vice⸗Abmiral Tſchich at: 
ſche w zum Marineminiſter ernannt. — Die neue kuſſiſche 
Anleihe iſt ganz erheblich überzeichnet worden. Am größten war 
der Andrang in Frankreich, wo für 1 163 000 0% Frks. ges 
zeichnet wurden. 

Spanien. Das neue Cabinet it gebildet und wie folgt 
zuſammengeſtelt: Sagaſta Präſident, Vega de Armijo, Auswär⸗ 
tiges, Capdepon Inneres, Camalejar Juſtiz, Becerra Colonten, 
Admiral Arias Marine, Xiquenna Arbeiten, Gonzalez Finanzen, 
General Chinchilla Krieg. 8 

Türkei. Der deutſche Botſchafter von Radowitz hat der 
Türket amtliche Mittheilung von dem Beginn der oſtafrikani⸗ 
ſchen Sclavenblocade gemacht. Die Türkei nimmt practiſch an 
derſelben nicht Theil. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 9. December. (Die Tabacks bauer 
unſerer Niederung) — bekanntlich iſt in der Gegend von 
Ellerwalde⸗Schinkenberg eine ſehr bedeutende Tabacksplantage — 
haben fi der „Danz. Big." zufolge, petittonirend an den Reichs⸗ 
tag gewandt. Nachdem fie bisher ohne Erfolg für eine Claſſtfi⸗ 
catton der inländiſchen Tabacksſteuer reſp. für Einführung der 
Flächenſteuer eingetreten waren, verlangten ſie jetzt, daß 1. die 
Gewichtsermittelung erſt nach dem 31. Mat, jedoch ſpäteſtens 
bis zum 31. Juli des auf das Erndtejahr folgenden Jahres ge⸗ 
ſchehe, und 2. der Eingangszoll für ausländiſchen Taback verdop⸗ 
pelt werde. Der hier ausſchlietzlich gedeihende, dunkle, ſchwere 
und vollſaftige Taback, jo heißt es in der Petitton, gehört zu 
den ordinärſten in Deutſchland produc rien Sorten und iſt im 
Verhältniß zu den beſſeren inländiſchen Sorten zu hart von der 
Steuer betroffen worden, kann überhaupt dieſe hohe Steuer 
nicht tragen. 

— Marienwerder, II. December. (Gufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede) Die Thetluehmer am legten diesjährigen 
Curſus haben am vergangenen Sonnabend die Prüfung jämmt- 
lich beſtanden. 

— Marieuburg, 10. December. (Kaiſerliches Ge⸗ 
ſchenk.) Der Katſer hat der Katharina E., Tochter eines Eigenthü⸗ 
mers in Wengelwalde, eine Nähmaſchine als Geſchenk bewilligt. 

Elbing, 11. December. (Falſches Geld. Rü b en- 
ar better.) Seit einiger Zeit courſiren bier wieder falſche 
Zehn Pfennigſtücke. Geſtern wurden zwei ſolcher Falſiſikate in 
der Ladenkaſſe eines hiefigen Bäckermetſters vorgefunden und 
der Poltzeibehörde überliefert. Die betreffenden Stücke find 
ſehr plump angefertigt und aus Blei gegoſſen. — Von Güls 
denboden aus traten geſtern ca. 150 Perſonen, welche in der 
Umgegend von Hirſchfeld und Pr. Holland bis jetzt als Rüben⸗ 
arbeiter beſchäfligt waren, die Reiſe in die Heimath an. Ein 
großer Theil war aus der Poſener Gegend, es waren aber 
auch einige Schleſier darunter; die meiſten konnten nicht deutſch. 

— Stolp, 10. December. (Die Stolper Spiritus⸗ 
Lagerhaus Geſellſchaft) beſchloß die Erbauung eines 
zweiten Sptritus⸗Lagerhauſes in Stolpmünde zu zwei Milltonen 
Liter Baſſinraum. 

— Heidekrug, 10. Dec. (Giftmord.) Von gla he 
ger Seite wird der „Tilſ. 8.“ von einem in jüngſer Be 5 
übten Doppelgiftmorde Folgendes mitgetheilt: Die achtzehnjährige 
Tochter eines Beſitzers im Dorfe A. im hieſigen Kreiſe habe 
um zu einer erſehnten Heirath ein läſtiges Ausgedinge loszuwer⸗ 
den, nacheinander zunächſt ihre Grotzmutler, darauf ihren Vater 
mit Arſenit vergiftet. Durch den Vater des Dienſtmädchens des 
ermordeten Beſizers, das zur Mithilfe gezwungen geweſen fein 
ſoll und ein gleiches Schickſal befürchtete, ſet die tuchloje That 
zur Kenntniß der Staatsanwaliſchaft gelangt. Daraufhin iſt 
die Verdächtige vor einigen Tagen entflohen. Wir geben die 
ſenſationelle Nachricht vorderhand unter aller Reſerve wieder. 

— Königsberg, 10. December. (Mord.) Auf der 
Sttecke Kontgsberg Sepolhen iſt heute ein Raubmord verübt 
worden. Der in Bude Gorienen Nr. 114 flationirte Wächter 
fand, als er von der Reviſion der Strecke zurückkehrte, feine be⸗ 
tagte Frau als Leiche vor. Ein Schutt durch den Hals hatte 
ihrem Leben ein Ende gemacht. Die Schränke waren erbrochen 
ein kleiner Geldbetrag, ſowie einige andere Habſeligkeiten ge⸗ 
raubt. Anſcheinend hat der Mörder die Frau beim Kartoffel- 
ſchälen rücklings überfallen, fie zunächſt mittelſt eines Schlags 
mit einer Harke betäubt und dann ſeine Schauerthat vollendet. 
Vorläufig fehlt jede Spur des Verbrechers; erwähnenswerth iſt 
daß er eine Brille zurückgelaſſen hat. — Ueber die Perſon des 
Raubmörders fehlt noch jeglicher Anhalt. Zwar iR ein ver- 
dächtiger obdachloſer Strolch am Freitag interntrt und ins 
Gerichtsgefängniß übergeführt worden, doch iA bis zur Stunde 
noch unbekannt, ob das Verhör etwas Poſitives über die Mordr 
that zu Tage gefördert. Petvaterſeiis wird der „Königsberge⸗ 
Allgemeinen Zeitung“ gemeldet, daß das Verbrechen wahrſchein⸗ 
lich nicht von einem, ſoudern von mehreren Banditen zur Aus- 
führung gebracht worden it. Nach die ſer Darſtellung drangen 
bald nach dem Weggange des Ehemannes die Männer in 
unkenntlicher Vermummung in die beſcheidene Wohnung, ſtürzten 
auf die erſchrockene Frau und begehrten drohend die baare 
Liegenſchaft. Dem Hülfegeſchrei und der beharrlichen Weigerung 
der beklagenswerthen Frau machten die Strolche dadurch ein 
ſchreckliches Ende, daß ſie ihrem Opfer die Kehle durchſchnitten. 
— Mauche Umſtände bei der Mordthat ſprechen indeſſen doch 
dafür, daß dieſelbe nur von Einem verübt worden iſt. 

— Von der poluiſchen Grenze, 9. December, 
(Feuersbrunſt.) In der Stadt Lutowszeiyzna in Littauen 
ind 79 Wohnhäuser und außerdem zahlreiche Nebengekäude und 
Speicher niedergebrannt. Die neuerbaute große Synagoge wurde 
mit Anſtrengung theilweiſe geretiet, bei Rettung derſelben ſind 
mehrere Menſchen umgekommen. Der Schaden iſt bedeutend, der 
Brandſtiſter wurde verhaftet. 

— Nakel, 10. December. (Die hieſige Zuckerfabrik 
welche ihren diesjährigen Betrieb am 18. September eröffnete 
hat ihre Arbeit nach genau zwölfwöchentlicher Dauer heute be- 
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Lokales. 
Thorn den 12. December. 


7 Militairiſches. Pappritz, Premier⸗Lieutenant à la suite des 
6. brandenburgiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 52 in das 8. pomm. Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 einrangirt. Heinemann, Pr.⸗Lt. vom 8. pomm. Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 unter Belaſſung in ſelnem Commando, als Erzieber bei der 
Haupt⸗Cadettenanſtalt, à la zuite des Regiments geſtellt. Fiebelkorn, 
Zablmeiſter vom 1. Bataillon des 4. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 21 auf 
ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

— Im Handwerkerverein wird am Donnerſtag der Leiter des 
Telephonbaues in hieſiger Stadt, Telegraphenſeeretär Keerl einen Vortrag 
über „Eleetriſches Fernſprechweſen“ halten. Bei dem hohen Intereſſe, 
das dies in der Neuzeit ſo vielerwogene Thema überall findet, iſt es 
beſonders anzuerkennen, daß der Zutritt zu dem Vortrage auch Nicht⸗ 
mitgliedern geſtattet iſt. 1 

— Der Kriegerverein vollzog in feinem Appell am Montage die 
Wahl des Vorſtandes, aus welcher bervorgingen: als Vorſitzender Ren- 
dant Krüger, Lieut. a. D., als Stellvertreter Gymnaſiall ehrer und 
Lieut. d. Reſerve Dr. Wilhelm, als Rendant Rentier Wenig, als Schrift⸗ 
führer Lehrer Zedler und Brückenmeiſter a. D. Richter, als Beiſitzer 
Sattlermeiſter Puppel und Reſtaurateur Nikolai und als Vergnügungs⸗ 
vorſteher Kaufmann Kolinski und Barbier Sommerfeld. 

— Nach einer Verfügung des Cultus miniſters vom 18. Juni 
1884 ſollen die jüdiſchen Schüler der Oymnaſten für die Anfertigung 
der ſchriftlichen Arbeiten in der Reifeprüfung vom Schreiben am Sab⸗ 
bath nicht befreit werden. Eine große Zahl deutſcher Rabbiner ſind nun 
vor einiger Zeit bei dem Miniſter um die Zurücknahme oder Abände⸗ 
rung dieſer Verfügung vorſtellig geworden. Hierauf iſt eine Entſcheidung 
des Miniſters ergangen, in welcher der Miniſter erklärt, daß er mit 
Rückſicht auf die allgemeine Ordnung der höheren Schulen außer 
Stande ift, eine Beſtimmung zu treffen, wonach bei der Einrichtung der 


den Schachtmeiſter Franz Polewatz 3 Mocker bereits begonnene Ver? „ (Wölfe.) In der Umgebung von Orſova in Süd⸗ 
handlung mußte vertagt werden, da der Angeklagte anſcheinend Ungarn wurden von wüthenben Wölfen 30 Perſonen gebiſſen; 
krank war. 5 find an der Tollwuth geſtorben. 

a Gefunden wurde ein Schlüſſel in der Breitenſtr. 
Polizeiſeeretariat. — Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 10. forgeſetzten 

a Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet, darunter Ziehung der 3. Klaſſe 179. Königlich preußischer Klaſſenlotterie 
der Arbeiter Choynatzki, der feinen Mitarbeitern und feinera Logiswirth fielen in der Rachmittagsziehung: 1 Gewinn von 60 000 Mk. 
verſchiedene Gegenſtände, als Uhr, Kleidungsſtücke ze. im Werthe von auf Nr. 187 732. 1 Gewinn von 10000 Mk auf Nr. 118 700 
39 Mk. entwendete und ein Maurergeſelle, der feinem Nebengeſellenf 1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr 102 025. 9 Gewinne von 


Näheres im 


das Handwerkszeug ſtahl. Beide Diebe wurden nach erfolgter Anzeige 500 Mk. auf Nr. 35 566 46566 88 638 93 438 
verhaftet und ihre Beſtrafung veranlaßt. 135 201 156 205 159 194 169 921 180 282. 11 Gewinne 
von 300 Mk. auf Nr. 7708 18819 39 358 51718 
82 640 102 002 107 663 135 365 149927 184 986 


Aus Nah und Fern. 


* (Eine Erinnerung an Stanley) theilt man der 
„Weſer⸗Zeitung“ aus Brüſſel mit: Stanley hat ſich im Laufe 
der Jahre ein ganz anſehnliches Vermögen erworben; der „New⸗ 
York Herald“ hatte ihn glänzend beſoldet, von dem beigtichen 


186 935. Bei der am 11. fortgeſetzten Ziehung fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 71 381. 
2 Gewinne von 3000 Mk. auf N., 78 593 154 359. 2 Ge⸗ 
winne von 1500 Mk. auf Nr. 147988 166197. 8 Gewinne 
von 500 auf Nr. 16 765 20 302 51235 73 375 78884 


Könige bezog er als Congogouverneur jährlich 100 000 Franken 58 = er a 155 2 901. en 142 a 31 un 
und feine Schriften hatten ihm auch beträchtliche Summen ein⸗ 89 760 96 708 112 618 114884 119312 120 111 


gebracht. So ließ er ſich vor zwei Jahren in London nieder 
und bewohnte in der New⸗Bondſtreet ein Häuschen; er war 
46 Jahre alt. Da lernte er eine aumuthige aber wentg be⸗ 
mittelte junge Engländerin kennen, verliebte ſich in fie und fand 
auch deren Zuneigung. So kühn und verwegen Stanley aber 
auf jeinen Forſchungsreiſen war, jo ſchüchtern, war er in den 
Salons und bei Damen. Er traute ſich nicht. der von ihm 
Geliebten ſeine Liebe einzugeſtehen, und wandte ſich daher an 
einen ſeiner Freunde mit der Bitte, dem Bruder der jungen 
Dame mitzutheilen, daß er feine Schweſter heirathen wolle, 
wenn dieſe den erſten Schritt thäte, und der Freund erwies 
ihm ſofort dieſen Dienſt. Die junge Dame lehnte es ab, die 


126781 139 311 172381 173901. 


Handels Nachrichten 
f Thorn, 11. December 1888. 
Wetter: feucht. 


Weizen: matter 1270 28pfd. bunt 167 Mk., 129/0ofd. bell 169 
Mk. 131/32pfd. fein 170 Mk. 

Roggen; flau, 119 20pfd. 135 Mk., 122/3pfd. 138 Mk. 

Gerſte: geringer 110—138 Mk. nach Qualität 

Erbſen: Futterw. 125—131 Mk., Victoria 170 80 Mt. 

Hafer: 125 - 130 Mk. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 


ſriftlichen Abiturienten⸗Prüfung die jüdiſche Sabbathfeier ſchlechtvin Initiative zu ergreifen; ſie zögerte lange, eine beſtimmte Antwort g 

zu berückſichtigen fei, ſobald ſich unter den Abiturienten Juden ſtreng⸗ zu geben. Da erging der Ruf an Stanley, zur Befreiung u e De 
gläubiger Richtung befinden. Doch fügt der Miniſter hinzu, das jüdiſche Emin Bei's nach Afrika zu marſchlren; feine alte Liebe für Wee 
Abirurienten, welche rechtzeitig den Anſtalisdirector mit den religiöſen Afrika erwachte, er ließ Antwort Antwort fein und dampfte Ruſiſche Banknoten D 1J20——45 208—25 


9 — — 

Bedenken bekannt machen, die nach ihrer Auffaſſung aus der Verlegung nach Kairo, der erfien Etappe des neuen Unternehmens, ab. ae von 1877 10200 RE 
von ſchriſtlichen Prüfüngsarbeiten auf den Sabbath ſich für fie ergeben Seine Heiratsgedanken waren verflogen. Polniſche Pfandbriefe 5proee. 60—20 60-10 
tönnen, auf eine wohlwollende Erwägung einer ſolchen Mittheilung * (Theaterbrände) Franz Gilardone in Hagenau k. E. dee, e Sn np 57 5480 
rechnen dürfen. = der Herausgeber der „Beilſchrift für die deulſche Feuerwehr“, ieder eee e, „ee Ins 

— Angefundene Brieitaube. Vor einigen Tagen hat ſich zu den hat zu ſeinen Schriften über die Feuerſicherheit im Theater Oeſterxe ichiſche Banknoten J167—50 | 167—75 | 
Tauben des Gaſtwirths Jacobiat in Elbing, Burgſtraße 18, eine Brief⸗einen Nachtrag unter dem Titel „Die Theaterbrände des Jahres Weizen, gelber: December es 177—50 175 —25 
taube eingefunden, welche auf einem Flügel in other Farbe die Zahl 602 1888“ erſcheinen laſſen, deren Zahl ſich in den abgelaufenen 11 Abril Mai 203 —25 201—75 
und in ſchwarzer Farbe 69 trägt, außerdem ift dieſelbe mit dem Stempel „K. F.] Monaten bereits auf 15 beziffert, mit einem Verluſt von 252 . ie m Radon . rim MOON nen 
Thorn“ verſeben. Zweiſellos gebört die Taube zu der in Thorn befintlihen Mer ſchenleben; davon kommen je 4 auf England und Nord» n Dec; „ IST] 15070 
Militär- Brieftauben = Station. Dem Thierchen find mehrere große amerika, 2 auf Belgien und je 1 auf Frankreich, Spauten, April⸗Mai 9 156—25 154—75 
Flügelfedern gebrochen und daſſelbe kann daher nur ſchlecht fliegen. Portugal, Rumänien und Rußland. Der furchtbarſte Theater⸗ une Were 5 — 155—50 
Wahrscheinlich bat der in letzter Zeit berrſchende Sturm die Brieftaube brand dieſes Jahres war der in Oporto, bei welchem 240 Men- Nüböl;: Mai⸗Jun en De 
arg mitgenommen und nach hierher verſchlagen. ſchen umkamen. Nach den Aufzeichnungen des Verfaſſers ſind 9 

— Geſchädigung. Der Thorner Dampfer „Drewenz“ war wäh- im Laufe dieſes Jahrhunderts 556 Theater niedergebrannt und Spiritus: 70er loro 3420 | 34—40 


rend des Herbſtes in Kujawien beim Schleppen von Zuckerrüben ve⸗ 
ſchäftigt, als er bei einer Fabrt mit einem Kettendampfer zuſammen⸗ 
ſtieß, und am Bug 2 zwei große Löcher erhielt. Der Dampfer mußte 
nach Thorn zurücktebren, und wird hier zur Reperatur auf die Werft ge- 

t. 
A Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
2,10 Meter. — Das Waſſer fällt weiter. Abgefahren ſind die Dampfer 
„Anna“ mit voller Ladung und „Syrene“ beide nach Danzig. Die 
Dampfer der danziger Geſellſchaften gehen jetzt, ſoweit fie bereits in 
Danzig angelangt ſind in den Winterſtand. Angelangt iſt heute Mittag 
der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ mit dem Strombaudirector 
Kozlowski an Bord aus Danzig und fuhr bis Schillno zur Inſpieirung 
der Stromregulierungsbauten. Der Dampfer kehrte noch heute nach 
Thorn zurück. f b b 

b Strafkammer. Es wurde geſtern verhandelt wieder die ruſſiſche 
Unterthanin, unverehelichte Catharine Achtabowski, obne Domizil, 3. 8. 
hier in Unterſuchungshaft. Dieſelbe war wegen Angabe eines falſchen 
Namens in zwei Fällen und der unerlaubten Rückkehr ins deutſche 
Staatsgebiet beſchuldigt und mit einer Geſammtſtrafe von ſechs Wochen 
Geſängniß beſtraft. Ferner wurde dec Scharwer ter Auguſt Riedmann 
Königl. Neudorf, z. Z. in Unterſuchungshaft, wegen Diebſtahls vielfach 
vorbeſtraft, beſchuldigt, dem Knecht Johann Wittkowsti-Gut Auauſtin⸗ 
ten am zweiten September d. 33. einen kleinen Betrag Geld und dem 
Schäferknecht Theodor Gumowski-Malankowo einen Anzug, eine ſilberne 
Taſchenuhr, ein Taſchentuch und 25 Pfennig Geld geftohlen zu haben. 
Er wurde des einfachen Diebſtahls, im wiederholten Rückfalle in zwei 
Fällen für ſchuldig erklärt und mit einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus, 
Ebrverluſt auf zwei Jahre und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht, unter 
Ausſchluß mildernder Umſtände verurtbeilt, Endlich wurde der Trödler 
Peter Gwisdalsti, 46 Jabre alt, aus Culm, z. 3° bier in Unter; 
ſuchungsbaſt, mit Geſängniß vielfach und mit Zuchthausſtraſe für ver⸗ 
ſchiedene Verbrechen bereits mit 18 Jahren vorbeſtraft und deſſen 
Ehefrau Salomea Gwisdzalska, ebenfalls hier in Unterſuchungshaft, 
bereits mit Gefängniß mehrmals vorbeſtraft, war beſchuldigt gewerbs- 
mäßig und gewohnheitsmäßig in den Jahren 1887/88 Hehlerei ber 
trieben und den Schneider Johann Niklas zur Begebung eines 
Meineides verleitet zu haben. Der Gerichtsbof erkannte gegen 
beide! Angeklagten auf eine Geſammtſtrafe von je zwei Jahren, 


ſechs Monaten Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte auf drei 
Jahre und Zuläſſiakeit der polizeilichen Aufſicht. — Die gegen 
E 


Mein auf der Neuſtadt No. 330/31 [ Grosse Schle 


— — 


dabei etwa 5000 Menſchen ums Leben gekommen. Der Heraus- 
geber unterzieht auch die beiden in dieſem Jahre neu erbauten 
Theater, das Leſſing-Theater in Berlin und das Hofburg⸗Thea⸗ 
ter in Wien, in Bezug auf Feuerſicherheit einer Kritik, in 
welcher dem erſteren ganz beſonderer Beifall geſpendet wird, 
während an dem wiener Theater namentlich die „Anordnung 
des Zuſchauerraumes mit der Ueberſfülle der Logen“ ſtreng ge- 
tadelt wird. Als erfreuliche Beiſpiele des Gegentheils nennt 
der Verfaſſer die Zuſchauerräume des berliner Schauſpielhauſes 
und des bayreuther Bühnenfeſtſpielhauſes, in welchem feiner 
Anſicht nach der „Ausbruch einer wirklich gefährlichen Panik 


gar nicht zu denken iſt?“ 


* (Sonberbare Vergeßlichkeiten.) In Paris a 
dieſer Tage zwei ſonderbare Vergeßlichkeiten aufgedeckt worden. 
Während des Eroberungszuges nach Tunis wurde der Bericht⸗ 
erſtatter des „Téléraphe“, Seguin, von einem Eingeborenen 
ermordet und das Blatt eröffnete eine Sammlung zur Errichtung 
eines Denkmales. Es kamen auch 6000 Franken zuſammen, 
dann machte aber das Journal Bankerott und die Sache gerieth 
gänzlich in Vergeſſenheit. Erſt jetzt erinnert ſich der Chefrea 
dacteur auf dringende Mahnung eines Betheiligten, daß er das 
Geld bei einer Bank hinterlegt hat. Dieſe Geſchichte gab Anlaß, 
Rochefort zu fragen, was mit den 14000 Franken geworden 
ſei, die im Jahre 1868 zu einem Denkmal für den von Peter 
Bonoparte erſchoſſenen Victor Noir geſammelt und damals 
Rochefort übergeben wurden. Auch dieſes Denkmal iſt gänziich 
in Vergeſſenheit gerathen und Rochefort hat ſich gleichfalls 
damit begnügt, das Geld bei einer Bank anzulegen. 

* (Wegen Veregehens gegen das Nahrungsmittelge- 
feg) verurtheille die r trafkammer in Altenburg den einen dor⸗ 
tigen Bäcker zu einem Monat Gefängniß und 150 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Der Angeklagte hatte verſchimmelte Semmeln und Bröd⸗ 
chen im Waſſer aufgeweicht, durch einen Sieb gedrückt und 
dieſe Maſſe unter den Brodteig gemengt. Der Miſchmaſch 
wurde verarbeitet und gebacken und dann als reines Roggen beod 
unter die Leute gebacht. 

* (Duell.) Zwiſchen zwei Studenten der Medicin hat 
im Grunewald bei Berlin ein Piſtolenduell ſtattgefunden. Der 
Eipe wurde ſchwer verwundet, der Andere ſtellte ſich ſelbſt den 
Gerichten. N 


sische Gewinne in Gold und Silber. 


Locomobile, 


70er December⸗Januar ; 33—80 34 
70er April⸗ Mar: 35 30 35—50 


Reichsbank⸗Disconto 4½ pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 5 pCpt. 
2 Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 12 December 1888. 


| Barome⸗ Windrich⸗ 
Ta St. ter Therm. fung und 2 
3 | mm. 05 Stärke wöltg. 


11. Zhp 756,7 ＋ 1,6 3 10 
hp 759,7 TT 13 3 0 
12. 7ha | 764,6 1,0,2 N 3: 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. December 1,87 Meter. 
CC. D . rn 


Opfer auf Opfer fordert die Diphtheritis, jene mörderiſche Hals · 
krankveit, die fo unbarmberzig das junge Leben unſerer Lieblinge be⸗ 
droht und daſſelbe in kürzeſter Zeit zu beendet geeignet iſt. Schrecken iſt 
ihr Bote, Trauer ihr Gefolge. Und doch ſollen wir bei gefabrdrohen⸗ 
den Epidemien nicht zagen, denn wenn auch für deren Heilung nur 
wenig gethan werden kann, jo giebt die Neuzeit uns in den sodener 
Mineral-Fastillen ein treffliches Mittel, dieſe Krankheit zu ver⸗ 
hüten, ihr mächtig vorzubeugen. Es tft eine bekannte Thatſache, das 
die Diphtheritispilze in den meiſten Fällen ſich in dem Rachen 
anſiedlen. wenn derſelbe vorher catarrhaliſch erkrankt iſt. Die Sodener 
Mineral⸗Paſtillen ſind das wirkſamſte, das ärztlich empfohlene beſte 
Bekämpfungsmittel für alle katarrhaliſche Affectionen. Durch den 
brauch derſelben wird vorbeugend dieſer Krankheit den nährenden 
Boden entzogen Mütter laſſet den Appell nicht unbeachtet, eure 
Kinder beim Gehen in freier Luft, ſei es auf dem Schulwege 
oder auf der Promenade, mit den nöthigen Paſtillen zum lang⸗ 
ſamen Auflöſen im Munde, zu verſeben; ihr ſchützet euch vor herbem 
Vorwurſe und eure Kinder vor der gefahrdrohendſten Krankheit. Der 
Bezug der Paſtillen iſt durch alle Apotheken, Droguerien u. Miner. 
Waſſerbandl. zu dem billigen Preiſe von 85 Pfg. zu erwirken. 


Die beutfche Honothefenbanf 
1 


N in Meiningen 


gelegenes 2 i & j Mark. gewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 
Gartengrundſtück told und dilber Lotterie, 1 goldene Säule = 50000 betriebsfähi it Ab „ Grundbeiig unkündbare durch Amor- 
ti d Tauzſaal, liehung in Berlin am 17. u. 18 Januar 1 do, do. = 20 900 etriebsfähig mi H nahme⸗ tiſation zu tilgende Darlehne, unter 
mit Reſtauration und Tanzlan 1889. 1 Haupigewinn = 3 600 Atteſt, 10pferdig, fuͤr Dampf⸗ ſehr gühfigen edingungen. Darzehns⸗ 
in welchem ſeit vielen Jahren reg Hauptgew 50 000 M. Gold. d 200 D chi it X ſuchern ertheilt die unterzeichnete Haupt⸗ 
Geſchäftsverkehr geweſen I, ſoll Todes⸗ Die sämmtlichen Loose à 1 Mark 2 1000 — 2000 reſchmaſe nen m orf entur über die näheren Mod kun 
falles wegen unter recht günfitgen Be⸗ kommen dureh das Bankhaus 111 0 a 2 von je 500 be 2.000 oder Kohlenfeuerung geeig⸗ und erfordert gen pl 
Ras Aae banken a Carl Heintze, been s 10 „ 100 = 1900 Inet, billig zu verkaufen. wi nt. a 
ngen u li g 0 1 5 en Be er 2 — = 40 do, 55 * 50 == 2 000 85 7 e aup 5 entur 
1. 70 Unternehmungen vorzüglich 8 ng g : - ragen 2 1888 ben“ 40 de. „„ 40 1600 de Grain I., für die Kreiſe Bromberg, Inowrazlam, 
Wittwe Droese. Das Central- Comité. 50 do. „„ 30= 1500 arienwerder. — Kulm, Schwetz, Schubin, Strelno, 
ee eee I. V.: 200 gel Münzen von je 20 = 10 900 In einer größeren Kreis und Gor⸗ Thorn, Wirſitz und Bnin. 


Auf dem zur Herrſchaft Wiersdiczany Heinrich IX., 7 rin 


gehörigen Gute Szrubsk ſollen 


2 maſſibe Brunnen 
gemauert werden. 

Offerten zu richten an die Gutsver⸗ 
waltung der Herrſchaft 

Wiersbiezauh bei Argenau. 


Auf zehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Porto 
und Gewinnliste beizufügen. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Kammer und Zubehör vom Stall zum 1. Januar billig zu verm. Nr. II in der Exped d. Big. 


1 out möbl. Zimmer zu vermiethen 1. April 89 zu vermiethen. 
Ecke Bäcker⸗ u. Copp.⸗Str. 244 I. Tuchmacherſtr. 154. 


2 Reuss. 2000 eu. 4% „„5= 4000 


— — 


Eine Wohnung 
3 Siuben, Küche, Keller, Boden und zahlung 


Umſtändehal 


II. L. (im Wäldchen) bei Chymanskl. 


Tm. Z. . Tod. 7 F. J. b. Bäderfir. 212, 


niſonſtadt iſt ein eingeführtes 


Pierverlagsgeſchaſt 


in möbl. Parterrezim. iſt ſof. 


ber unter ſehr günftigen | Privat⸗Logis 


Bedingungen ſofort zu verkaufen. An- 
1500 


für 2 Nächte, wöchentlich, während des 
dee ganzen Winters werden geſucht. Off. 
mit genaueſter Preisangabe und An⸗ 
zu zahl der Zimmer mit Betten unter 


vermiethen. Paulinerſtraße 109. H. W. in der Expedition erbeten. 


Ein Knabe. 


Allenſtein, 10. Dezember 1888. 
Stadtinſpector Luckhardt 
und Frau. 


Weihnachts Ausverkau 


hat begonnen. 


Adolph Bluhm, 


88 Breiteſtraße 88 


Geſtern Nachmittag 5 ½ Uhr 
entſchlief ſanft mein innigſt ges 
liebter Mann, unſer guter Vater, 


H. Hrabowski. 


Fe ee b Tr 


Thorn, d. 12. December 1888 3 BONO 25 
die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Sonn; 5 8 Kalender 1889 3 

ee ne 88 „Ger manila Der hinkende Bote, Trewendt’s 

Babe 88, aug auf den artnäntiicen ] Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 1. Trowitzsch’s, Yolkskalender, Da- 


Pr — —— 


J. De 88: 15 g N 
Kirchhof ſtatl. N et 55 0 W 3 3 2 * M. 370 926 918 Bismarck-, Deutsch. Kaiser-Kalen- > 
— —— — Kapital und M 843 389 jährl Rente Wee en Pie G 
Polizei⸗Bericht. Neu verſichert vom 1. Januar 1888 bis 1 Dezember 1888: Abrei er, Ost. n. hi Kalender, e Eröffnung meiner 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 9339 Perionen mit e e ee eee un An rte, d W el t 
November 1888 find: Jahreseinnahme an Prämien und Zinien 18877 „ 17489 701 Kalender äfts-, Pult- u. Termin- U fl 3 = 
22 Diebſtähle, Vermögensbeſtand Ende 1887: e e e a ee ne 
2 Unterſchlagungen und Ausgezahlte Kapitalien, Reuten e. ſeit 1857: . . ” 90 180 688 Landwirthschaftlicher Kalender 5 ellnn 
1 Betrug, Dividende, den mit Gewinnantheil Verſicherten ſeit von 0 
fur Feſtſtellung, ferner: | 1871 ülerwieſen „ 14320 786 Mentzel & Lengerke, zeige ich ergebenſt au. 
53 liederliche Dirnen, Kriegsverſicherung nach den neuen Beſtimmungen vom 15. Juni 188». Trowitsch & Sohn und Löbe Großes gediegenes 
60 Obdachlose, Policegebühren und Koſten für Arzthonorare werden nicht erhoben. empfiehlt die Buchhandlung von 
Beamte erhalten unter den nünfttaften Bedingungen Dahrlehne zur E. F. Schwartz. 1 Lag Er. x 


12 Trunkene, 
Cautionsbeſtellung. Die Buchhandlung von 


2 Geiſtes kranke, . . 
14 Bettler, Jieede gewünſchte Auskunft wird beretiwilltaſt koſtenfrei ertheilt durch Sch b -A 
19 Perſonen wegen Straßenſcandals Gebrüder Tarrey in Chorn, Apotheker Rothardt und il f Uction. E. F. Schwartz. 
ö 


und Schlägerei. H. Glinkiewicz in uowrazlaw, J. A. Mielke und Am Dienſtag, 14. Dec. cr., Handwerker Verein, 


zur Arretirung gekommen. Oberlehrer Priebe in Argenan, F. Unger in Schulitz, Vormittags 10 Uh Donuerſtag, den 13. d. Mts 
MR he 2 ern an ber A. Goga in Culmſee, A. Fuhrig in Strasburg Weſtpreußen, verkaufen ke tal Hotel „Deutſceer 8 Uhr Abends 

nicht abgeholt: N 8 Air Kraft in Schönſee, O. Warm in 7 55 Fe in Culmſee einen größeren Vortrag 
4 Häckſelmaſchinenmeſſer, 8. Salomon in fautenburg, O. Kühnast in Prieſen Wyr., PC“ über elektri 
1 Suſennadel, I. Hirschberg in Culn. friſcher Schnitzliuge nn dernpredj- 
1 Holzkette, — — zur ſofortigen Abnahme, in öffentlicher von Herrn Tel 
1 Fäßchen mit Spiritus u. 1 Sad, Herm. Broese, Auction ven Telegropdenſerrelär Keerl. 


1 Beitiche, ' Zuckerfabrik Enlmſee. Verloren. 


„ Uhrmacher. 
1 Portemonnaie mit 0,85 N A = 2 — 

Tania, = u ZA Brücenfie. 6 (vorm. G. Willimtzig) Prükenfe. 6 5 Ein goldener Trauring verloren 
1 Portemonnate mit 5 Pf., 10 Pf., Mn. empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager in 1 A. E. Fischer 1 Gez. J. Z. 1879. Wieder- 
1 Sack Juttermehl, goldenen und silbernen Herren- und Bremen, Gatharinenfir, galt. . Strate 70 Copernicus 
- 1285 1 ' 8890 Damenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Mpaik-Instrnmenfen.Eg du a 

’ „ 5 
verſchiedene Schlüſſel, | u Uhrketten, optischen Waaren etc. u . — — Klavierſtunden ER 
1 Lederriemen und 1 Taſchenmeſſer, e N Zithern Guitarren pro Stunde 50 Pf., werden zu erth. 
1 un mit Damenhut und Me Reparaturen * e Harmonikas geſucht. Zu erfragen in der Exbeditlon. 
0 
ee 2 Euten. werden gut und zu ſoliden Preifen unter Garantie ausgeführt. Trommeln Heute Donnerſtag, 
l 8 ——T—T—T—T7—7————————————————— Christbaum-Untersätze mit Musik | Arends 6 Uhr: Friſche 


Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete 
Polizei⸗Behörde zu wenden. i 

Thorn, den 10. Dezember 1888. 


Kinder- Inſtrumente de. 3 Leber- und Blutwürſtchen 
be 


Billige Preiſe. Reelle Bedienung. 
Mist : e Preis-Courante Fal Th Paezkowski, 


15 8 -Verlag Fleiſchermeiſter. 
ianoforte, Geſang, Mä öre, / een 
ment. u Orseferuft) e, Wir haben ein gemeinſames 


Den Herren Mühlendeſitern empfiehlt fi zum Schleifen und 
Riffeln von 


. Harlgußwalzen. = 


Kataloge gratis. Bureau im Hauſe 


„Die Polizei⸗ Verwaltung. N. HM. Gehlhaar, Nakel | = Culmerſtraße 3469 
Bekanntmachung. Eijengießerei und — Maſchinen u. Geräthe. Fer 1 eröffnet. 
‚Donnerflag, den 20 d. M. Unter den großen politiſchen Zeitungen Deutſchlands nimmt das 1 f n 2 "Hulowies 
„ * 5 rm —— * * 

Vormittags 11 Uhr 1 . —— Rechtsanwalt und Notar. 
im Tews'ſchen Gaſthauſe zu Amthal PL inet age I. e sehr * Feilchenfeld, 
ep Er irn laufenden e * passendes Geschenk 7 Rechtsanwalt. 
Be Ag ar Höller und Handels-Zeitung 2 — — } R Ein gebrauchtes gut erhaltenes 

Schußzbezirk Guttau: einen der erſten Plätze ein. Die hervorragenden Leiſtungen des „Berliner Tageblatt“ A tadelloser und geschmackvoller Pianino 
a, Nutzholz: Jagen 10 la: 2 Birken in Bezug auf raſche und zuverläſſige Nachrichten über alle wichtigen Ereigniſſe, x ‚ Ausführung zu billigen Freien * wird zu kaufen geſucht. Offerten ſub 

durch umfaſſende beſondere Drahrberichte ſeiner an allen Weltplätzen angeſtellten # Bestellungen bitte bis zum * W. 8. ia ber Erpeditton ten. 


und 60 Kiefern Nutzenden, ſowie eigenen Correſpondenten werden allgemein gebübrend anerkannt. In einer beſonderen — 
10 Kiefern Stangen II. Klaſſe. In vollſtändigen Handels - Zeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die Jntereſſen * 22 er. aufzugeben * 1 —— 
der Totalität: 6 Birken und 5 des Publieums, wie dieſenigen des Handels und der Induſtrie durch unpartetiſche und S en Eichen und Rüſtern 
Kiefern Nutzenden. ee DR 1 15 e don Dr. n Sea habe auf meiner Waldparzelle Win⸗ 
7 erden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Beur⸗] per 100 Stück on M. 1.50 an. 
b, Brennbolz: aus Jagen 10 1a, theilung gewürdigt. wäbrend in der Montags Ausgabe des „Berliner Tageblatt“: u Ep r i keuau bei Thorn preiswerth abzugeb. 
und aus der Totalität je nach Be- Zeitgeist“ ſich die erſten Schriſtſteller mit gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen ein A. Schröder, Grünhof. 


Familienblatt“ unter ſorgfältigſter Auswahl des Stoffes, kleine, Herz und Gemüth 


darf und Nachfrage. Stelldichein geben. Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“ erfreut ſich wegen feiner zah - Ernst Lambeck Thorn Hahn zuachlonen Bäckerſtraße 285. 
eaubbet Steinort: reichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines treffend witzigen und humorvollen Ernst Lambeck, Thorn. | Hahn _zuaeflogen Bäckerſtraße 255. 
3 Nutzholz: Jagen 133: 40 eine une längſt der allgemeinen Gunſt Die „Deutſche Leſehalle“ bringt als „illuſtrirte T—T—T—T | Volksgarten⸗Theater 
Kiefern Baubolg anregende Erzählungen, ſowie Auſſätze belehrenden Inhalts. Eine beſondere Rubrik N 2 f 3 
b, Brennholz: Jagen bear, 22 — 5 — — e nen & lend für ene wen dogg pa Nächste Ziehung eee ene Oper 
27 1 6 rm. Mittbeilungen über Landwirtbſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft,“ von ſachkundiger : 
zum ee Hand geleitet, bringen neben ſelbſtſtändigen Bacartlteln zahlreiche Rathſchläge und 31. Dechr. 1888. (Direction: H. Winter.) 


Reiſig I. Kloſſe. N Winke l 8 a D ; N 
8 ; für Haus und Hof, fo daß jeder Jahrgang, durch ein Sachregiſter vervoll⸗ Laut Reichsgesetz vom 8. Juni g 
Jagen 104a: 41 Kiefern Stangen ſtändigt, gleichſam ein wertbvolles Recept und Nachſchlage⸗Werk bildet. Unter Mit⸗ 1871 im 1 Deutschen Gonnadend, 15. December ex. 
Das Glöckchen des Eremiten 


baufen mit 174 rm. Reiſig TI Klaſſe. arbeiterſchaft gediegener Fachautoritäten auf allen Hauptgebieten, als Literatur, Kunſt, . ; : 
Thorn, den 10. Dezember 1888 , Aftronomie, Chemie, Technologie und Medizin erſcheinen tm Berliner Tageblatt“ — zu, Mien Kom. Oper in 3 Acten von G. Eruſt. 


Imäßı u 5 ch bild bli = 
regelmäßig werthvolle Original Fenilletons, welche vom gebildeten Publicum be st it v di L | Muſik von Ain 6 Malllart. 
bei wichtigen Sitzungen in einer Extra-Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen ver⸗ f enedig- Loose 
1 


Der Magiſtrat. ſonders geſchatz werden. Das B. T. bringt ausführliche Parlamentsberichte, 
ſandt wird. Zebungsliften der Preußiſchen, ſowie Effekten-Verlooſungen. Militäriſche mit Haupttreffer von: Francs Sonntag, den 16. December cr 
Auction. und Sport-Nachtichten. Perſonal ⸗ Veränderungen der Civil- und Militärbeamten. 5 > 
100 000, 60.000, 50000, 40 %% Fauſt und Margarethe. 


Ordens-Berleibungen Reichbaltige und wohlgeſichtete Tages - Neuigkeiten aus der 
Freitag, d. 14. d. Mis. von Neichsdauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverbandlungen. Im täglichen 35.000, 32 000, 30.000, 25 000, Große Oper in 5 Acten von Gounod. 


10 Uhr ab werde ich in meinem Auc⸗ Roman- Feuilleton des nächſten Quartals ecſcheint ein neuer zeitgeſchichtlicher Roman von 


20 000, 15 000 ete. 
Gewinne die „baar“, ohne je- 


tions lokal Bäderfir. 212 I. 1 Tate Friedrich Spielhagen: „Ein neuer Pharao,“ e 


Kinder aäntel und Stoffe zu Herrn⸗ f 
Anzügen, ca. 6 Mil. Cigarren, 1 gut ein Wert, das in einer ſpannungsvollen Dichtung die politiſche wie geſellſchaftliche J garantirt ausgezahlt werden. | Der Bo on 
erhaltenes mah. Klavier, 3 Oelgemälde, Entwickelung Neu⸗Deutſchlands mit unerbittlicher Schärfe darſtellt und ſomit auch Jedes Loos gewinnt. bon 2 on i umeau. 


Montag, den 17. December cr. 


t. eine reizvolle Lektüre für Männer gewährt. a! t 
’ auf das täglich 2 mal in einer Abend und Morgen⸗ Monats-Einlage auf Kom. Oper in 3 Acten von Adolf Adam. 


ein ganzes Loos 3 Mark. be eg 91 gu für 
5 obige Vorſtellungen werde eute 
Agentur; 6  Westeroth, ab in der Cigarrenhandlung des Hru. 


Duszynski entgegengenommen. 


einen photographiſchen Taſchenappara l 

1 feine Tiſchlampe, mehrere Silbec⸗ an abonnitt Ausgabe erſcheinende Berliner Tageblatt und Handels: 

Gegenſtände etc, verſteigern. zeitung“ bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter 
W. Wilokens, Auktionator. zuſammen für 5 Mt. 25 Pf. vierteljährlich. Probenummern gratis und franko. 


—Weihnachtstannen SE ca. 70 Tauſend Abounenten!! “. eib 


& a 7 — — — — — — — x — — — U 1 
eee Friedr. brich, Hirschberg 1 Schl. Chriſtbaum⸗Schmuck Textbücher 
voller empfiehlt beſte i A 1 zu den bill 

Tannenbäume Leinen ⸗Tiſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher und Garne; Prehn, bei J. Fri, Glasbendtng, Opern⸗Vorſtellungen 
zum Chriſtfeſte bier zum bejorgt dergleichen Waaren aus Flachs und Hede in renomirter Raſenbleiche Bacheſtraße Nr. 6. am 
a Altſtädt. Martt ein. wie. ſeit 33 Zasren reel und billigſt, gefl. Aufträge erbittend. Zum 1. Jan 89, sind möbl. Zim, 15., 16., 17. Decbr. 1888 
Reimann. Poſtkiſten BEE Eine Reſtauration it zu vermiethen. frei im Restaur, b. Schachtel. vorräthig in der Buchhandlung von 


ßPoſtkiſt 
Schreiber geſucht vom Ane verkauft billig Gustav Meyer. Zu erfragen in der Exped. d. Zig. Schülerstr. 40/6. Auf Wunsch Pens.“ Walter Lambeck. 
Verantwortlicher Redasteur A. Hartwig in T born — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


. 


